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[J)as Frauenklösterlein Dortkemmathen
Von ugus Gabler

twa zwel Wegestunden östlich VO  D Dinkelsbühl liegt 1m Vorland des Hessel-
berges der Sulzach der Ort Dorfkemmathen, früher ZAT Unterschied VO  }

dem etwa eine Viertelstunde filußaufwärts gelegenen Oberkemmathen auch Nie-
derkemmathen, 1 16 un:! 17 Jahrhundert manchmal Maria-Kemmathen ZC-
annt. Es ist weni1g bekannt, Ort VO Ende des Jahrhunderts bis 1n die
Mitte des 16 ahrhunderts e1in Frauenklösterlein bestanden hat Soweıit Litera-
tur darüber vorhanden ist, ist S1e sehr zerstreut). Ergänzungen brachten jJüngst
die Veröffentlichungen der Regesten der Ikunden des Stadtarchivs Dinkels-
bühl durch Ludwig Schnurrer?. Es schien daher dem Vertasser berechtigt, eıiıne
ges  ossene Darstellung ber dieesdes Klösterleins vorzulegen.

Während Steichele keine SCENAUCH Angaben ber den Gründer un die (G‚rün:-
dungszeit des Klösterleins machen konnte, Sind beide Fragen heute beant-
orten. Nach einer Urkunde VO: März 1398 schenkt die Bauernschaft
„Kempnaten“ eiNer Elisabeth VO  - „Kempnaten“ ihr AAyeMÖz“ beim Kirchhof
Kemmathen Zr Errichtung einer Klause, 1n die sich die Elisabeth
rückziehen wills Sie dieser eıt Wıtwe Ihr 1396 verstorbener (ze-

Die bisher wesentlichen Veröffentlichungen sSind: Steichele, Das Bıstum Augs-
burg 111 467—470 Augsburg 1872; Greiner, Das Dorf Kemmathen und seine Bez1e-
hungen Z Reichsstadt Dinkelsbühl, 1n „Alt-Dinkelsbühl“ L, 1913, L7=-=2Ö,; 27—29;

Zindel, Das Österlein Maria-Kemmathen, 1n Beiträge ZUTLT Bayerischen Kirchen-
geschichte 25 , 1919, 68—77 ‚Aus unerfindlichen Gründen Läfßt Zindel das Klösterlein
193 Jahre, nämlich VO  - 1368—I156I bestehen 75| Richtig 1st 1395—1561I, Iso 163
ahre]; Der Historische Atlas VO  5 Bayerisch-Schwaben (Augsburg 1955| berücksichtigt
auf arte 30/31 (Die kirchliche Organisatıon Schwabens I 500] das Dominikanerin-
nenklösterlein Dortkemmathen nicht, obwohl dieses 1n der 1Öözese Augsburg gelegen
hat

> Schnurrer, Die Urkunden der Stadt Dinkelsbühl, 2—14.50 München 1960;
Ders., DiIie Urkunden der Stadt Dinkelsbühl, 145 — | 500 München 1962

Schnurrer, Regest 372
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ahl Wal Hans VO  5 Kemmathen*?. Dieser gehörte dem Ministerialengeschlecht
derer VO  - Kemmathen 28  J das VO  - 1167 his 1433 nachweisbar 1st. Es hatte sel-
nen S1itz 1n dem ußaufwärts gelegenen eiler Oberkemmathen, bis 1n die
Jüngste Zeıt die Spuren se1InNeESs Burgstalls hinter den Anwesen 9/10 sehen

Die Lage Oberkemmathens auft dem unfiruchtbaren Keuperboden ist
strategisch erklären. Wie auch der Name „‚Kemenate“ (heizbare Herberge]
andeutet, ist 1er ein Übergang ber die Sulzach 1mM Zuge der tstr. Dinkels-
bühl Königshofen Großenried Raum ürnberg

Die Herrn VO  . Kemmathen teilten das chicksal vieler Adelsgeschlechter,
s1e verarmten. SO a schon 1412 eın Hans VO  n Kemmathen als öldner 1ın den
Dienst der Reichsstadt Dinkelsbüh. Am Januar 1433 verkauft e1in Jörg
Kemmathen den letzten Besıtz des eschlechtes 1n Oberkemmathen, nämlich
„Behausung un! Burgstall“ SOW.  H fünf Hotfstätten sSamıt Ackern, Wiıesen, Hö(l-
671711 un! Weihern ase1lbs den inkelsbühler Bürger Konrad NnerTr'

Was Elisabeth Kemmathen veranlaßte, Klausnerin werden, ist icht be-
kannt Stiftungen die irche hatten schon früher Glieder des Kemmather
Adelsgeschlechtes gemacht, 1283 un! 1290 Güterschenkungen das Domi-
nikanerinnenkloster St. Katharina 1n ugsburg. Dort hatte e1in Kemmather
seine rablege gewählt un! hatten Töchter der amilie den chleier IM-
men!‘. (Die Übereinstimmung mıit einem älteren Patrozinium St Katharina der
Kirche Dorfkemmathen ist auffallend?.] Schon 1396 hatten Elisabeth Kem-
mathen un! ihr Sohn rıedr1 1n die irche Dortfkemmathen eine Frühmesse
gestiftet. Eın weıiterer Sohn Heinrich erscheint I4I1I als Orherr 1in Rebdort bei
Eichstätt un eine Tochter Margareta als Klosterfrau St Walburg 1n Ei  S-
stätt®.

Frau Elisabeth ihre Klause 1n Dortkemmathen bauen wollte, üUrfite darin
begründet se1IN, da{ß die Herrn Kemmathen 1n guten Zeıten dort Besitz hatten
und, da{fß dort eine Kirche vorhanden wWarı®. deren Patronat einmal 1n ihren
Händen SCWESCH se1n dürfte Aus dem Umstand, ihr das „Freilos“ (ein (Ge-
meindegrun ges  en wird, annn iInan sowochl auf ein gutes Verhältnis ZUX

Braun, Die Herrn VO  - Kemmathen, 1n Jahresberi des Historischen ereins
für Mittelfranken. Ansbach 1908, I

Schnurrer, Regest 479
6 Braun, Kemmathen

Steichele HIL, 439
Gebessler, Stadt un Landkreis Dinkelsbühl (Bayerische Kunstdenkmale, Kurz-

inventar). München 1962, 126
9  9 Braun 15

Eine hnliche Erscheinung, namlı die Gründung einer Beginenklause bei einer
Wallfahrt, ist 1n dem nahen Ort Königshofen Heide 1422 nachzuweisen. Die
dortigen Beginen lehbten nach der Regel des Ordens des hl. Franziskus. f Braun, Der
alte Pfarrsprengel Beyerberg. Ansbach 1012, 28/29, 36/37.)
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Bauernschaft des Dortes als auch auf die große Armut der künftigen Klausnerin
schliefßen

DiIie nunmehr VO Frau Elisabeth errichtete Klause scheint den arakter eıner
Beginenbehausung gehabt en. Die Schwestern schon 1405 sind 7zwel
weıtere zugekommen‘! werden 1n den Urkunden „SOorores”, „geistliche Jung-
frauen“, ı Seelnonnen ‘ „Klosterfrauen“ genannt!“, die Vorsteherinnen „Mut-
er später Prn Das Siegel der „Sammlung“ zeıgte die hl Katharina, also
das Patrozinium der Dortkirche die Gründungszeit. Zur Errichtung 1398]
gaben der Ortspfarrer (Dit Denklin un! als Patronatsherr der eu:  OoOrdens-
komtur Qettingen, Wolft V. urach ihre Zustimmung?®,

Die Kirche Dorfkemmathen steht inmiıtten des Friedhotfes auftf einer An-
höhe ber dem Dorte Das „Freilos“ lag westlich des Friedhofes, der damals
kleiner WAarT. tst durch se1ine Erweiterung 1863 wurde das einstige Klosterge-
anı Begräbnisstätte!*, Das Haus der Klausnerinnen INU: 1mM Nordwesten des
heutigen Friedhofes gestanden en Von dort führte ein Gang durch eine
heute ug!  auerte rundbogige {1üre 1n der Westwand der Kirche Zu einer klei
Nnen Empore |Oratorium], die Beginn des E Jahrhunderts noch ichtbar g -

se1N so1115 { die heutige Kirche Wl die Miıtte des I Jahrhunderts
gebaut worden!1®. Der Bauhof der ammlung dürtte 1n dem Anwesen NT.
nördlich der irche (Hausname „Klosterbauer“| suchen seıin (Abb 2 23}

urch Zukäufe CS wird noch lesen se1N, da{fß manche Schwestern 4AUusSs be-
güterten Dinkelsbühler Familien uUun:' Zuwendungen kam die Klau-

ein1gem Besıitz Anwesen, rundstücken un:! insen, besonders 1n der
zweıten Hältte des M ahrhunderts So kauft Frau Elsbeth (1} I411 Von

dem Rıtter Heinrich Dürrwangen „ein Haus mit Hofreit un! Baumgarten
orf Kemnaten allernächst bei der Kirche un: bei der Close“ Hıer handelt 6S
sich den schon enannten Bauhof (Nr. 4), der noch 1 Erstkataster (um
1830) mit 8 orgen erlan: erscheint un! das Herzstück des Klosterbesitzes
Wal. Dieser bestand zuletzt 1561] 4Uus der Klause, Hof- un! Bräuhaus, dem
„Langhaus“, Gastgeb- un Bauhaus, Scheunen, Stadel un! drei (‚Äärten, „alles
beieinander gelegen uUun! mıiıt Mauren un Zäunen umfangen‘“, dazu 36 orgen

11 Schnurrer, Regest 434.
12 Zindel
13 Schnurrer, Regest 372
14 Zindel FA

Büttner, Die Kirche VO  ; Dorfkemmathen, 1n Evangelisches Gemeindebhlatt für
den Kirchenbezirk Dinkelsbühl, 5y 1928, 1O0—12; Steichele 1L, 470.

16 Gebessler 126] verlegt die Erbauung der Kirche, die mit dem Kloster n1ıe
tun hatte, 1n die des 15 Jahrhunderts Im Jahre 1452 wurde der hor voll-

endet Be1 der letzten großen Renovierung 1973-—75 zeigte sich, daß das unterste Um -
laufgesims durch Erhöhung des Frie:  ofgeländes teilweise ber eter 1 Boden
steckte (Fränkische Landeszeitung Nr 277 1975). Anstelle des Oratoriums VO:  -
einst ist heute die-:Orgelempore ZESECLTZL.
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Ackerland, 16 Tagwerk Wiesen, 1O| orgen Holz ein eiherlein un! zwel
Fischgruben Ferner Wl das Kloster TUn  CTT Von drei Höten 1mM Ort un
einem Hot in dem nahen eiler Gelshoten Steichele18 zıtlert eine Autstel-
Jung ber den Klosterbesitz, w1e noch 1733 erkennen W  H 361/2 MoT-
SCH Acker, 141/2 Tagwerk Wiıesen, 1er eiher, I5 Tagwerk olz un e1in (Qar-
ten

DIe geistliche Betreuung übernahmen anfänglich 1408] die /1isterzienser des
Klosters Kaisersheim‘?!?®, das 1 x Jahrhundert Streubesitz 1n der Gegend hatte,

1n Gerolfingen, Lentersheim, Michelbach, Stockstern (abg bei Ilenschwang],
Lindistock (aDg,, Lage unbekannt|] ust.29 Auf dem Konzil ERIS 1435 wurde
die Sammlung örmlich genehmigt un: dem ewıigen Schutz der nahen Reichs-
stadt Dinkelsbühl - pefohlen 2r Doch wird diese Bestimmung 1474 urkundlich
wiederholt, un gleichzeitig 1st die geistliche Betreuung dem Prior des Prediger-
ordens 1n Eichstätt (Dominikaner übertragen??, Der rund für diesen echsel
ist unbekannt. Das Geschlecht derer P Kemmathen, das diesem En be-
sondere Verbindungen hatte, Wal diese eıit erloschen. Jedenfalls beobach-

die Schwestern auch Steichele die dritte ege. VO Orden des
hl Dominikus.

Die „Mutter“ Elisabeth \ Kemmathen IMUu: 1419 oder wenig vorher g —-
storben se1n, weil Juni dieses Jahres ihr Sohn Heinrich se1n mütterliches
Erbteil Haus, Garten, Hofreit un! Hofstatt ‚wohl der Hoft Nr. 4 der Klause
schenkt23.

olgende „Mütter“ der Klause Dortkemmathen lassen sich aus den Urkun-
den teststellen:

Elisabeth Kemmathen 1398 bis 1419
gnes N .24 I419 hbis
Barbara Sosstin®> 1474 bis
Susanna Berlerin?® 493/94

Hermann, Pfarrkirche und ehemaliges Frauenkloster 1n Dorfkemmathen, 1n
Alt-Dinkelsbühl“ 5y 1953,

Steichele L 470
Schnurrer, Regest 4OI

Hofimann, Die ältesten Urbare des Reichsstifts Kaisheim 19—13 Augsburgz
1959, Nr 195—20I

21 Steichele 467 f dort unter Anmerkung Abdruck der Urkunde, Schnurrer,
Regest 7268

Schnurrer, Regest 12856
Schnurrer, Regest
ebenda
Schnurrer, Regest 1286
Schnurrer, Regest 1704, 1755 Der Familienname ist erschließen aus Regest 1286

Susanne Berlin gehörte dem Dinkelsbühler Patriziergeschlecht der Berlin d das 1n der
Stadt VO  - 1322 bis 1n das 16 Jahrhundert erscheint. Zur Namenstorm vergleiche:
Wulz, Familiennamen auf -1N (weibliche Form), 1in „Der Daniel“ 2, 1966, I
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Katharina N.?** 497/99
Cäcilia Bognerin“® 5 0O bis 522
Katharina Yı  er 3
Marıa Binder®®

Im Te 1474 lebten In der Klause sieben Schwestern: Anna Wannerin, Su
Berlerin (Dinkelsbühl], Christiane Gablerin, Anna Chunin, Margareta

Sprentzin®* (Dinkelsbühl], Walburga Schererin, Margareta Weigkin. ach
einem VO  5 dem Dinkelsbühler Chronisten Metzger eingesehenen „Gült- und
Firstbüchlein‘“32 VO I sind 1ın der Klause folgende Schwestern verstorben:
Elisabeth ogtlerin Ottilie Sattlerin 1494
Margareta Weigkin Barbara Hethin 1494
Margareta Soßtin Margareta Bognerin 1494
Margareta Sprenntzin Anna Megerin 1494
Anna Wannerin Susanna Berlerin 1495
Walburga Schererin Barbara Capeltonzin 500
Anna Schererin Ursula Spyndlerin 1502
Anna Fassoldin Margarete 502
nna Spindlerin 1494 Emerantina Amantin 507
Christine Gablerin 1494 Luc1ia aldhamerin 1508
Gertraud Mennlerin 1494 Margarete Purkhartin 508

(In dem Büchlein ist vermerkt, 1494 ein großes terben war.) Greiner®3
noch die Namen Meyer, Böckler, Werntzer+ un! Schwertfür®ß5. Man CI-

hält den BEindruck auch Zindel da{fß die Klause die en VO I
vÄRE Jahrhundert den Charakter eines tiftes für versorgende Töchter
aus dem gehobenen Dinkelshühler Bürgertum ANSCHOMM! hat SO ist 6S auch
verständlich, 119  5 sich dort mi1t den geistigen Strömungen der eıit Isiehe

279] beschäftigt hat.
Die Anwesenheit der Klausnerinnen mag dazu beigetragen haben, dort

1 Jahrhundert eine Marienwalltahrt entstand. Man 48 damit den Neubau

7 Schnurrer, Regest 1801I, 1818, 1875
2R Schnurrer, Regest 1593, el  ele I17 469
298 Steichele ILL, 469

reiner
öl Die Sprentz erscheinen ab 1475 1n Dinkelsbühl Einer ihres eschlechtes WT VO11

152I bis 1525 Bischoft VOT  - Brixen. Vgl Seufert, Sebastian Sprenntz, 1n „Historischetr
Verein Alt-Dinkelsbühl“, 1965, 36—40.

Zindel 76; reiner
tTeiner
Die Wernitzer SsStammen aus Rothenburg. Eın ‚wel1g erscheint ab 1370 1n Dinkels-

bühl und gehörte dort ZU Patrizlat.
Die Schwertfür aus Isny 1 Allgäu In Dinkelsbüh erscheinen S1e

erstmals I431 Eiıner aus dem Geschlecht bekleidete das Amt des Stadtschreibers (HansSchwertfür 143 1—1472).



Das Frauenklösterlein Dorfkemmathen 279

der Kirche 1452 Verbindung bringen un! auch der prachtvolle Marienaltar
Von 1490 dürfte damit en Die Kirche führt seitdem das Patrozınium
St Marı3a, un noch der des K Jahrhunderts heißt der (Ort Archiva-
lien arıa Kemmathen

I1

Es ohl der angel Nachwuchs der Reformationszeit un: W
SCI die Bauernkrieg 1525 erlittenen Schäden, die das Klösterlein ZU ADs»
sterhben brachten Denn die durch die aufständischen Bauern wWwWenn 6S über-
aup solche erlittenen chäden ließen sich wieder ITCDAICICNK, un:! die
(Jüter blieben dem Kloster erhalten DIie Dorfbewohner den Klausnerin-
L1LC  o icht gesinnt un Kemmathen rhielt eTrst 1564 den ersten CVÄA

gelischen Geistlichen®®
Nach der Darstellung VOIL Ludwig Müller?7? die orgänge Bauern-

krieg diese Vom 78 prl his Maı 1525 agerte der sogenannte Ellwanger
aute darunter jel Proletariat auch aus Dinkelsbühl] auf dem Brühl VOI dem
Nördlinger ÖT Dinkelsbühl eute 4US der städtischen „Unterschicht“ werden
6S ohl SCWESCH SCcC1IN die plündernden den Weg dem abgelege-
Nnen Klösterlein zeıgten DIie Klosterfrauen hatten ohl enntnıs der VOI-

ausgegangCcCHNCH Plünderung des Benediktinerklosters Mönchsroth Dinkels-
bühl die Ortseinwohner veranlafißt des Klosters Vorräte Getreide un
Mehl den Bauernhäusern verbergen Diese Loyalität mu{fßten die Kem-
mather die übrigens auch der Plünderung des Klosters Auhausen icht be-
eiligt aIiCIl, büßen DIie Plünderer, denen es worden WaIl, nahmen
M1t den Klostervorräten auch die der Einwohner IN1Tt sich Allerdings unterblieb
auf Bitten der Dorfbewohner un auf deren Hınwels auf die Nachbarschaft der
irche C1iNe Brandlegung Kloster Doch mu{fßfßten die Kemmather das Schwe-
sternhaus (nicht aber den Bauhof| Aufsicht zurückgebliebenen
Irupps niederreißen 1eser rtuch scheint 11U7 Jässig betrieben worden
SCIN, denn das Klösterlein bestand 7zunächst CIter Im re 1530 1ST die Multter
Katharina Hylber bei der Verlesung der Confessio ugustana anwesend un!
berichtet darüber dem katholisch gesinnNten Dinkelsbühler Bürgermeister Hans
Eberhard der ferngeblieben wars®

Nunmehr scheint entsprechend der Entwicklung der Reichsstadt Dinkels-

Simon, Ansbacher Pfarrerbuch. Nürnberg 1957, 6I10.
37 Müller, eıträge ZUT Geschichte des Bauernkrieges 1e8s un:! sC1NeEN Umlan:-

den, Zeitschrift des Historischen ere1ins für chwaben un Neuburg, 16, 1889,
Müller verlegt die Gründung des Klösterleins das Jahr 1435

Bürckstümmer Geschichte der Reformation und Gegenreformation der
ehemaligen Reichsstadt Dinkelsbühl (1524—1648] Le1ipz1ıg 1914, Anm
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bühl als chirmherrin das chicksal des Klösterleins eın Politiecum geworden
se1IN. In der wurde nach einem anfänglichen Sieg der Reformation 532

als olge der Niederlage des Schmalkaldischen Bundes, dem 112  3 dort angehört
hatte, durch alser Karl eiIn ausschließlich katholischer Rat der SOgeNAaANNTLE
„Hasenrat“®® eingesetzt. In der eıt VO  - 1555 bis 1566 Wal die evangelische
Gemeinde, der die eNnrhnel der Bürgerschaft gehörte, ohne geistliche Ver-
SOTgUN$. Wohl aus orge VOI einem markgräflichen Zugrift liefß sich der katho-
ische Rat 1552 noch einmal die Schirmherrs  aft ber das Klösterlein VO Kal-
AB bestätigen“. Um diese eıit laßt ß sich VO' dem rechtskundigen Doktor
Gugel* 1n beraten, da{fß CS das ügste sel, den Komplex kaufen, W as

1561 auch geschah. Damıit War - weıteren möglichen Auseinandersetzungen
mi1it dem Markgrafen VO Brandenburg-Ansbach, 1n dessen Gebiet Dortkem:-
mathen gelegen Wal, zuvorgekommen. Denn diese eıt resignierte der letzte
katholische Ortsgeistliche Matthias Keller Weil der Deutschorden als Patro-
natsherr sich icht dazu verstehen konnte, einen reformierten Prediger eiINZU-
SCLIZCN, geschah dies 1564 VO  5 markgräflicher Seite mit dem Pfarrer eorg
achter

Dinkelsbühl kaufte den Klosterkomplex 3600 Aus der Kauf-
wurden zunächst die chulden des osters gedeckt; der Rest floß

Zzwel Drittel den Provinzial des Dominikanerordens 1n Eichstätt, ein Drittel
rhielt ardına. ÖOtto Truchsefß Waldburg 1n ugsburg, der den Betrag das
Collegium Hıeronymiı 1n illingen überwies42. Die letzte Schwester, Marıa Bın-
der, VECIZOß 1n das Dominikanerinnenkloster Gotteszell bei Schwäbisch Gmünd43.
Dinkelsbühl als rundherr überwies die Einküntfte 4 Uus den Klostergütern

die Reichalmosenpflege, eıine Fürsorge für hausarme Leute44: DiIie Stadt be
wirtschaftete zunächst den Bauhof durch einen Pächter 1655 War das Schwe-
sternhaus baufällig, 11a  - sich ntschloß, die Klostergüter verkauten45.
Doch erst 1733 erscheint der Bauhof als Privatbesitz. Das Erstkataster 1830

die Stadtkammer Dinkelsbühl als ITUN!  eIT; damals gehörten Z
„Klosterbauer“ 78 orgen Ackerland

Eingesetzt VO:  - dem kaiserli|  en OmMmmiSssar Heinrich Has, er der Übername.
Greiner, Dortkemmathen

41 Ebenda 28 Christoph Gugel, Advokat Nürnberg (Bürckstümmer, L I1I6,
Anm 2}

Greiner 8
Zindel 75 Dorthin hatte das Kemmather Klösterlein auch chulden, die aus

dem Verkauf egli|  en wurden.
44 reiner 29
45 reiner Zindel 75


